
Gemeinde Laufen-Uhwiesen

RICHT- UND NUTZUNGSPLANUNG

Herzlich willkommen zur Informationsveranstaltung vom 23. April 2024
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1. Begrüssung und Ziele der Veranstaltung
Serge Rohrbach, Gemeindepräsident

2. Kurzer Rückblick auf den bisherigen Prozess
Serge Rohrbach, Gemeindepräsident

3. Vorstellung des kommunalen Richtplans
Peter von Känel, Prozessbegleiter, Suter von Känel Wild AG

4. Vorstellung der kommunalen Nutzungsplanung
Peter von Känel, Prozessbegleiter, Suter von Känel Wild AG

5. Fragerunde
Alle

6. Ihre Mitwirkungsmöglichkeiten und Ausblick
Serge Rohrbach, Gemeindepräsident

TRAKTANDEN
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ZIELE DER VERANSTALTUNG
Serge Rohrbach, Gemeindepräsident

1
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• Wir möchten Sie über den Planungsstand informieren. 

• Wir möchten Ihnen die vorgesehenen Inhalte des kommunalen 
Richtplans sowie der kommunalen Nutzungsplanung 
präsentieren. 

• Wir möchten Sie auf die Ihre Mitwirkungsmöglichkeiten 
hinweisen.

ZIELE DER VERANSTALTUNG



5

KURZER RÜCKBLICK 
AUF DEN BISHERIGEN PROZESS

Serge Rohrbach, Gemeindepräsident

2
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PLANUNGSPROZESS
Wo stehen wir?

REL:
behörden-
anweisend

Richtplanung: 
behörden-
verbindlich

Nutzungsplanung: 
grundeigentümer-

verbindlich

Ziele und 
Räumliches 

Entwicklungs-
leitbild REL

Grundlagen und
Analysen

Revisionsvorlage
Öffentliche Auflage, 

Anhörung,
 Vorprüfung

Bevölkerungs-
workshop /
Bereinigung 

REL

Gemeinde-
versammlung

Bereinigung

2. Phase RP+NP1. Phase REL

20232022 2023/24 2024 2024

✓
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Räumliches Entwicklungsleitbild

Plan Bericht/Leitlinien

Verabschiedet durch den Gemeinderat am 4. April 2023
>> Grundlage für Teilrevision Richt- und Nutzungsplanung
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VORSTELLUNG DES 
KOMMUNALEN RICHTPLANS

Peter von Känel, Suter von Känel Wild AG

3



PLANUNGSSYSTEM

Regionaler Richtplan

Kommunale Nutzungsplanung
Bauordnung, Zonenplan, Kernzonenplan, Waldabstandslinienplan, Erschliessungsplan, 
Gestaltungspläne, Quartierpläne, Baulinienpläne

Kommunaler Richtplan

Sachpläne des Bundes

Kantonaler Richtplan

Ortsbildinventar

REL 2040

RPG, RPV, USG, NHK, LSV…….

ISOS, BLN

PBG, ABV, StrG, ESchV, BBV……….
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• § 31 PBG verpflichtet die Gemeinden einen Verkehrsplan 
aufzustellen:
> Kommunale Strassen für Groberschliessung der Bauzonen
> Fuss- und Radwege von kommunaler Bedeutung

• Behördenverbindlich

• Koordination raumwirksamer öffentlicher Anliegen

• Langfristiger Planungshorizont (15 - 20 Jahre) 

• Gemeinderat, Behörden und Verwaltung haben sich im Rahmen 
ihres Ermessensspielraums an die Festlegungen der Richtplanung zu 
halten

• Basis für Detailplanungen, Projekte und ggf. die Raumsicherung und 
den Landerwerb

KOMMUNALE RICHTPLANUNG

Stellenwert Richtplanung



11

Behördenverbindliche Grundlage (durch GV festgesetzt) 

„Karte“

KOMMUNALE RICHTPLANUNG

Kommunaler Verkehrsplan (obligatorisch)

• ÖV und Strassen

• Fuss- und Radwege

Kommunaler 
Richtplan 

„Text“

(Festlegungen)Anliegen:

• Anpassung an geänderte übergeordnete 
Festlegungen (Richtpläne, Veloweggesetz)

• Umsetzung der Inhalte des räumlichen 
Entwicklungsleitbilds

• Aktualisierung des Teilrichtplans Verkehr
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VORGABEN REGION

Regionaler Richtplan

Verkehr Versorgung

Siedlung/Landschaft
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BESTEHENDER KOMMUNALER 
TEILRICHTPLAN VERKEHR

LandstrasseA4

Dorfstrasse

Dachsenerstrasse

Dorfstrasse
Mörlerstrasse
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BESTANDTEILE DER REVISIONSVORLAGE

Bericht zum kommunalen 
Richtplan mit Erläuterungen 
gemäss Art. 47 RPV

Verkehrsplan

+

     
  

Kanton Zürich 

 
 
 
 
 
 

SUTER  
VON KÄNEL 
WILD 
Planer und Architekten AG 

  

Förrlibuckstrasse 30, 8005 Zürich 
+41 44 315 13 90, www.skw.ch 

 
31127 – 29.2.2024 

 

  Revision Richtplanung  

  BERICHT ZUM KOMMUNALEN 
RICHTPLAN 

  mit Erläuterungen gemäss Art. 47 RPV 

  Fassung für die kantonale Vorprüfung 

  Von der Gemeindeversammlung festgesetzt am  
   
  Namens der Gemeindeversammlung 
  Der Präsident: Der Schreiber: 

 

 

 

  Von der Baudirektion genehmigt am  

   

  Für die Baudirektion: BDV-Nr. 
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VERKEHRSPLAN

Landstrasse

Dorfstrasse

Dachsenerstrasse

Dorfstrasse

Mörlerstrasse

A4

Neue Inhalte:
- zusätzliche Bushaltstelle
- Erweiterung Tempo 30 
- Begegnungszone prüfen
- Strassenraum aufwerten
- Fusswegnetz verdichten
- Velowegnetz ergänzen
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Strategieansätze: 

• Angebotsorientiertes Strassennetz für den MIV

• Qualitatives, massvolles Wachstum

• Siedlungsverträgliche Abwicklung des Verkehrs

• Strassenraumgestaltung in den Kernzonen in Uhwiesen und Nohl

• Temporeduktion auf den kommunalen Strassen

• Förderung des Fuss- und Veloverkehrs

• Attraktivierung des öffentlichen Verkehrs

• Parkierungsangebote schaffen und regeln

VERKEHRSPLAN – 
ABSTIMMUNG SIEDLUNG UND VERKEHR



Öffentlicher Verkehr

VERKEHRSPLAN – THEMEN

Motorisierter Individualverkehr

Langsamverkehr

Bahn

Buslinien

Bushaltestellen

Strassennetz

Aufwertung Strassenraum

Eingangstore

Verkehrsberuhigungszonen

Ruhender Verkehr

Parkierungsanlagen im 
öffentlichen Interesse

Veloabstellanlagen im 
öffentlichen Interesse

Fuss- und Wanderwege

Radwege

Ziele der Gemeinde

Strategieansatz und Ziele
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VERKEHRSPLAN – ZIELE DER GEMEINDE
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VERKEHRSPLAN
Öffentlicher Verkehr - Bushaltestellen
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VERKEHRSPLAN
Motorisierter Individualverkehr – Strassennetz
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VERKEHRSPLAN
Motorisierter Individualverkehr – Aufwertung Strassenraum
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VERKEHRSPLAN
Motorisierter Individualverkehr – Verkehrsberuhigungszonen

prüfen
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VERKEHRSPLAN 
Ruhender Verkehr – Veloabstellanlagen im öffentlichen Interesse
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VERKEHRSPLAN 
Langsamverkehr – Fuss- und Wanderwege
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VERKEHRSPLAN 
Langsamverkehr – Radwege
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VERKEHRSPLAN 
Langsamverkehr – Radwege
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VERKEHRSPLAN - ZUSAMMENFASSUNG

Neue Inhalte:
- zusätzliche Bushaltstelle
- Erweiterung Tempo 30 
- Begegnungszone prüfen
- Strassenraum aufwerten
- Fusswegnetz verdichten
- Velowegnetz ergänzen
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VERSTÄNDNISFRAGEN?
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VORSTELLUNG DER 
KOMMUNALEN 

NUTZUNGSPLANUNG
Peter von Känel, Suter von Känel Wild AG

4
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VORSTELLUNG DER 
KOMMUNALEN 

NUTZUNGSPLANUNG
Peter von Känel, Suter von Känel Wild AG

4

Rahmenbedingungen und IVHB-Einführung
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VORGABEN KANTON

Kantonales Raumordnungskonzept ROK ZH

• Laufen-Uhwiesen gehört zum 
Handlungsraum 
„Kulturlandschaft“

• Entwicklung zu 80% in 
„Stadtlandschaft“ und „urbaner 
Wohnlandschaft“,
20% in den übrigen 
Handlungsräumen
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VORGABEN REGION

Regionaler Richtplan

Siedlung/Landschaft Versorgung

Verkehr
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VORGABEN KANTON
Inventar der schutzwürdigen Ortsbilder von überkommunaler 
Bedeutung (KOBI) 
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STATISTIK GEMEINDE 

Wachstum in den 
letzten 15 Jahren Ø 
1.2 % / a
(19 Personen)

> auch in Zukunft?
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STATISTIK GEMEINDE 

Verbrauch in den 
letzten 15 Jahren 
Ø 0.34 ha / Jahr

> auch in Zukunft?
> Bei gleichbleiben-
 dem Verbrauch 

würden die Bau-
 zonen noch für 

20 Jahre reichen



36

STATISTIK GEMEINDE 

Ausbaugrad
> Die Bauzonen sind 

deutlich unternutzt
> Es besteht ein 

erhebliches Potential 
zur Nachverdichtung
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STATISTIK GEMEINDE 

Personen zwischen 
50 und 65 Jahren 
und auch ü65 
Jahren sind über-
vertreten

Das Bewohner-
spektrum zwischen 
20 und 45 Jahren ist 
unterdurchschnitt-
lich vertreten

> Überalterung
> Wohnraum für 
 Jüngere fehlt (?)



EINFÜHRUNG - IVHB

IVHB 
Interkantonale Vereinbarung über die Harmonisierung der 
Baubegriffe (30 Begriffe) > Kanton Zürich autonomer Vollzug



EINFÜHRUNG - IVHB
Um was geht es?

IVHB Idee…
Ø Gleiche Sachen sollen in den verschiedenen 

Kantonen die gleiche Bedeutung haben

Beispiel:
Messweise der Gebäudehöhe
in den verschiedenen Kantonen:



EINFÜHRUNG - IVHB

Ersatz der Begriffe, neue Messweise

neu: „Fassadenhöhe“                                 – bisher: „Gebäudehöhe“

neue Messweise Fassadenhöhe bei Schrägdach

> ca. 30-50cm höhere Gebäude möglich

Gebäude-
höhe
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VORSTELLUNG DER 
KOMMUNALEN 

NUTZUNGSPLANUNG
Peter von Känel, Suter von Känel Wild AG

4

Vorstellung der Revisionsvorlage
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Bestandteile

BAU- UND ZONENORDNUNG

     
  

Kanton Zürich 

 

 

 

SUTER  
VON KÄNEL 
WILD 
Planer und Architekten AG 

  

Förrlibuckstrasse 30, 8005 Zürich 
+41 44 315 13 90, www.skw.ch 

 
31127 – 30.1.2024 

 

  Revision Nutzungsplanung 

  BAU- UND ZONENORDNUNG (SYNOPTISCH) 

  Fassung für die öffentliche Auflage und Vorprüfung durch ARE 
   
   

  Von der Gemeindeversammlung festgesetzt am  

Namens der Gemeindeversammlung: 
 

Der Präsident: Der Schreiber: 

 

 
Von der Baudirektion genehmigt am  

Für die Baudirektion:  BDV-Nr. 

     
  

Kanton Zürich 

 
 
 
 
 
 

SUTER  
VON KÄNEL 
WILD 
Planer und Architekten AG 

  

Förrlibuckstrasse 30, 8005 Zürich 
+41 44 315 13 90, www.skw.ch 

 
31127 – 30.1.2024 

 

  Revision Nutzungsplanung 

  ERLÄUTERNDER BERICHT 
GEMÄSS ART. 47 RPV 

  Fassung für die öffentliche Auflage und  
die kantonale Vorprüfung 

 
   
  

     
  

Kanton Zürich 

 
 
 
 
 
 

SUTER  
VON KÄNEL 
WILD 
Planer und Architekten AG 

  

Förrlibuckstrasse 30, 8005 Zürich 
+41 44 315 13 90, www.skw.ch 

 
31127 – 12.3.2024 

 

  Mehrwertausgleich 

  REGLEMENT ZUM  
KOMMUNALEN  
MEHRWERTAUSGLEICHSFONDS 

  Fassung für die öffentliche Auflage 

   

  Von der Gemeindeversammlung festgesetzt am 

   
  Namens der Gemeindeversammlung 
  Der Präsident: Die Schreiberin: 

 

 

 

  

Zonenplan Kernzonenplan Nohl

Kernzonenplan UhwiesenBZO
Bericht

Reglement 
MWA
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ZONENPLAN
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Umzonung Reservezone in Freihaltezone

ZONENPLAN
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GP-Pflichtgebiet Hofacker

ZONENPLAN
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Umzonung Kernzone in WG

ZONENPLAN
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Schrägdachpflicht

ZONENPLAN

Revision Nutzungsplanung, Laufen-Uhwiesen  
Bau- und Zonenordnung (synoptisch) 
 

   

SUTER • VON KÄNEL • WILD 17 

Art. 10 Abstände Art. 10 Mehrlängenzuschlag  

Gebäudeabstand    

Die Abstandsverschärfung für Gebäude mit brennbaren Aussen-
wänden findet keine Anwendung.  

 Fällt weg, die Brandschutzgesetzgebung ist 
massgebend 

Mehrlängenzuschlag    

Gegenüber Fassaden, deren Länge 20 m überschreitet, sind die 
Grundabstände um einen Viertel der Mehrlänge zu vergrössern.  

Gegenüber Fassaden, deren Länge 20 m überschreitet, sind die 
Grundabstände um einen Viertel der Mehrlänge zu vergrössern.  

 

Besondere Gebäude    

Besondere Gebäude im Sinne von § 49 Abs. 3 PBG haben einen 
Grenzabstand von 3,5 m einzuhalten.  

 Neu Art. 16c 

Unterirdische Gebäude    

Unterirdische Gebäude haben gegenüber Strassen und Wegen 
ohne Baulinien einen Strassenabstand von 3,5 m einzuhalten.  

 Neu Art. 16d 

   

Art. 11 Geschlossene Bauweise    

Das Zusammenbauen mehrerer Gebäude ist im Rahmen der zo-
nengemässen Höchstlänge gestattet, das Zusammenbauen an ei-
ner Grenze jedoch nur unter der Voraussetzung von § 287 PBG 
und nur mit Zustimmung des betroffenen Nachbarn.  

 Neu Art 16e 

   

Art. 12 Dachgestaltung  Art. 12 Dachgestaltung   
1 Es sind Schrägdächer mit einer Neigung von 25-45° vorzusehen. 
Andere Dachformen können zugelassen werden, sofern sie sich 
gut einordnen. 

1 In den im Zonenplan speziell bezeichneten Gebieten sind nur 
Schrägdächer zulässig. In den übrigen Wohnzonengebieten sind 
auch Flachdächer zulässig. Schrägdächer sind mit einer Neigung 
von 25-45° vorzusehen. Andere Dachformen können zugelassen 
werden, sofern sie sich gut einordnen. 

 

2 In den Zonen W2/40 und WG2/40 darf das zweite Dachgeschoss 
nur soweit ausgebaut werden, als die notwendige Belichtung über 
die Giebelfassade möglich ist.  

2 In den Zonen W2/40 und WG2/40 darf das zweite Dachgeschoss 
nur soweit ausgebaut werden, als die notwendige Belichtung über 
die Giebelfassade möglich ist.  

 

3 Dachaufbauten sind im ersten Dachgeschoss zulässig, sofern sie 
ansprechend gestaltet und gut unterteilt sind und die Geschlos-
senheit der Dachfläche nicht zerstören. Sofern sich Dachaufbau-
ten gut einordnen, darf ihre Gesamtlänge den zulässigen Drittel 
der zugehörigen Fassadenlänge übersteigen.  

3 Dachaufbauten sind im ersten Dachgeschoss zulässig, sofern sie 
ansprechend gestaltet und gut unterteilt sind und die Geschlos-
senheit der Dachfläche nicht zerstören. Sofern sich Dachaufbau-
ten gut einordnen, darf ihre Gesamtlänge den zulässigen Drittel 
der zugehörigen Fassadenlänge übersteigen.  

IVHB: PBG lässt neu ½ Dachaufbauten zu 
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VORGABEN KANTON
Inventar der schutzwürdigen Ortsbilder von überkommunaler 
Bedeutung (KOBI) 
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KERNZONENPLAN -UHWIESEN
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KERNZONENPLAN - NOHL
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BAU- UND ZONENORDNUNG
Kernzone

Neue Strukturierung der Kernzonenvorschriften, neue Elemente gemäss KOBI 
und diverse Präzisierungen

Art. 2a Zweck und Nutzweise
Art. 2b Einordnungsanforderungen
Art. 3 Um- und Ersatzbauten
 - Prägende oder  
   strukturbildende Gebäude
 - Übrige Gebäude
 - Prägende Fassade
 - Abweichungen
Art. 4 Neubauten
Art. 6 Fassadengestaltung
Art. 6a Dachgestaltung

Art. 6b Umgebungsgestaltung
 - Grundsatz
 - Ausgeprägte Strassen und  

  Platzräume
 - Raumwirksame Mauern
 - Markante Einzelbäume
 - Ortstypische Elemente/   

   Brunnen
 - Garagen, Autoabstellplätze
Art. 6c Erleichterungen für besonders 

gute Projekte
Art. 7 Abbrüche
Art. 8 Aussenrenovationen
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BAU- UND ZONENORDNUNG
Kernzone – Beispiele für neue Elemente gemäss KOBI

Revision Nutzungsplanung, Laufen-Uhwiesen  
Bau- und Zonenordnung (synoptisch) 
 

   

SUTER • VON KÄNEL • WILD 14 

 
4 Wo es die Verhältnisse zulassen, ist ein angemessener Anteil der 
Umgebungsfläche mit einheimischen und standortgerechten Bäu-
men und Sträuchern zu bepflanzen oder als Grünfläche zu gestal-
ten und zu erhalten. 

Anstelle einer Grünflächenziffer wird dieser 
Artikel neu eingeführt. Dadurch entsteht 
mehr Spielraum, um situativ auf die örtli-
chen Gegebenheiten reagieren zu können.  

 Ausgeprägte Strassen und Platzräume  
  5 Die in den Kernzonenplänen bezeichneten ausgeprägten Platz- 

und Strassenräume sind als Ganzes in ihrem herkömmlichen Cha-
rakter zu erhalten (Chaussierungen, Pflästerungen, Brunnenplätze, 
Bäume, Gärten, Mauern und Einfriedungen). Einzelne Abstellplätze 
sind nur zulässig, wenn sie keine Vorgärten beanspruchen. 

Umsetzung KOBI 

 
Raumwirksame Mauern 

 

 6 Die in den Kernzonenplänen bezeichneten raumwirksamen Mau-
ern sind in ihrer Charakteristik und Materialisierung zu erhalten. 

Umstezung KOBI 

 
Markante Einzelbäume 

 

 7 Die in den Kernzonenplänen bezeichneten Einzelbäume sind zu 
erhalten und bei Abgang durch standortgerechte einheimische Ar-
ten zu ersetzen. 

Umsetzung KOBI 

 
Ortstypische Elemente/Brunnen 

 

 8 Die in den Kernzonenplänen bezeichneten ortstypischen Ele-
mente und Brunnen sind einschliesslich ihrer charakteristischen 
Umgebung zu erhalten. Bei einem Ersatz infolge bautechnischer 
Mängel sind sie durch Elemente und Brunnen mit gleichwertiger 
ortstypischer Erscheinung zu ersetzen. 

Umsetzung KOBI 

Garagen, Autoabstellplätze  Garagen, Autoabstellplätze   
17 Garagen, Autoabstellplätze und Zufahrten zu Tiefgaragen sind 
möglichst unauffällig einzugliedern. Es ist darauf zu achten, dass 
chaussierte, gepflasterte und andere nicht bodenversiegelnde Be-
läge abwechseln.  

9 Garagen, Autoabstellplätze und Zufahrten zu Tiefgaragen sind 
möglichst unauffällig einzugliedern. Eine Schmälerung der Vorgär-
ten zu ihrer Erstellung ist zu vermeiden. Es ist darauf zu achten, 
dass chaussierte, gepflasterte und andere nicht bodenversie-
gelnde Beläge in Ortsbild typischerweise abwechseln. Rampen zu 
Tiefgaragen sind grundsätzlich einzuhausen oder in das Hauptge-
bäude zu integrieren.  

Das Ortsbild wird auch wesentlich durch die 
Umgebungsgestaltung geprägt, weshalb die 
Anordnung von Autoabstellplätzen zu keiner 
Schwächung der Umgebungsgestaltung füh-
ren soll. 
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BAU- UND ZONENORDNUNG
Kernzone – Dachaufbauten und Belichtung von Dachgeschossen

• Verschiedene Erleichterungen und Präzisierungen
  

Revision Nutzungsplanung, Laufen-Uhwiesen  
Erläuternder Bericht gemäss Art. 47 RPV 

 

   SUTER • VON KÄNEL • WILD    39 

Horizontale Lichtbänder  

  
   
Schmale Dachabsätze  

 

 

 
   
Unzulässig: vertikale Lichtbänder  

 
   
Dachaufbauten  Zudem können zu Gunsten einer besseren Dachgeschossbelichtung 

künftig grössere Dachaufbauten umgesetzt werden. In den Kernzo-
nen Uhwiesen und Nohl wird das Mass von der zulässigen Dachauf-
bautenlänge von bisher einem Fünftel auf einen Drittel der betreffen-
den Fassadenlänge erhöht. 

   
Umgebungsgestaltung 
Art. 6b 

 Der Umgebungsgestaltung wird in der Kernzone eine hohe Bedeu-
tung beigemessen. Einerseits, da das Ortsbildinventar ebenfalls 
Strukturelemente der Umgebungsgestaltung aufweist, und anderer-
seits, weil die Umgebungsgestaltung für die Aufenthaltsqualität und 
die Erscheinung des Ortes von wesentlicher Bedeutung ist.  

Die bestehenden Vorgaben werden weitgehend beibehalten und mit 
zusätzlichen Vorgaben präzisiert. Anstelle einer Grünflächenziffer 
wird ein Artikel neu eingeführt, welcher verlangt, dass ein angemes-
sener Anteil der Umgebungsfläche mit einheimischen und standort-
gerechten Bäumen und Sträuchern bepflanzt oder als Grünfläche ge-
staltet und erhalten wird, wenn es die Verhältnisse zulassen. 
Dadurch entsteht mehr Spielraum, um situativ auf die örtlichen Ge-
gebenheiten reagieren zu können.  

Im überkommunalen Ortsbildinventar werden "ausgeprägte Platz- 
und Strassenräume" bezeichnet. Es handelt sich in der Regel um 
Aussenräume, in denen der ursprüngliche Charakter der Umge-
bungsgestaltung in hohem Masse intakt geblieben ist. Zur Umset-
zung des KOBI werden in der Bau- und Zonenordnung zusätzlich 
auch neue Vorgaben zu den raumwirksamen Mauern, den markan-
ten Einzelbäumen und den ortstypischen Elementen/Brunnen einge-
führt.  

Horizontale Lichtbänder

Schmale Dachabsätze

Unzulässig: vertikale Lichtbänder
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BAU- UND ZONENORDNUNG
Kernzone – Dachaufbauten und Belichtung von Dachgeschossen

• Verschiedene Erleichterungen und Präzisierungen

Revision Nutzungsplanung, Laufen-Uhwiesen  
Bau- und Zonenordnung (synoptisch) 
 

   

SUTER • VON KÄNEL • WILD 12 

10 Dacheinschnitte sind nicht gestattet.   
11 Einzelne sehr kleine Dachflächenfenster sind zulässig.    

 Hauptfirstrichtung  

 
2 Die im Kernzonenplan bezeichneten Hauptfirstrichtungen sind 
verbindlich. In den übrigen Fällen hat der Hauptfirst in der Regel 
parallel zur längeren Fassade zu verlaufen. 

 

   

Dachaufbauten  Dachaufbauten und Belichtung von Dachgeschossen  
12 Für die Belichtung und Belüftung des ersten Dachgeschosses 
sind hochformatige Giebellukarnen oder querformatige Schlepp-
gauben gestattet. Die Dachaufbauten sind bezüglich Form und 
Material auf das Gebäude abzustimmen. Die Länge der Dachauf-
bauten darf höchstens 1/5 der zugehörigen Fassadenlänge betra-
gen.  

3 Für die Belichtung und Belüftung des ersten Dachgeschosses 
sind hochformatige Giebellukarnen oder querformatige Schlepp-
gauben gestattet. Die Dachaufbauten sind bezüglich Form und 
Material auf das Gebäude abzustimmen. Auf demselben Gebäude 
ist nur eine Art von Dachaufbauten zulässig. Die Trauflinie des 
Hauptgebäudes darf durch Dachaufbauten nicht unterbrochen 
werden. 

 

 
4 Die Länge der Dachaufbauten dürfen in der Kernzone Uhwiesen 
und Nohl höchstens 1/3 der zugehörigen Fassadenlänge betragen. 

Eine Erhöhung der Dachaufbautenlänge ist 
für eine gute Belichtung der Dachgeschosse 
zeitgemäss und angemessen. 

 
5 Dacheinschnitte sind nicht gestattet.  

 
6 Einzelne gut angeordnete Dachflächenfenster mit einer Grösse je 
Dachflächenfenster von maximal 0.5 m Glaslichtfläche sind zuläs-
sig. Die Dachflächenfenster sind dachbündig einzubauen und ha-
ben sich in Material und Farbe unauffällig in die Dachfläche einzu-
passen. 

Präzisierung des bisherigen Art. 6 Abs. 11 

   
7 Dachflächen-Lichtbänder, Glasziegel oder schmale Dachabsätze 
sind zulässig, wenn sie sich gut in das Dach und den Gesamtein-
druck des Gebäudes einfügen. 

Zur Verbesserung der Nutzung des 2. Dach-
geschosses und der Steigerung der Belich-
tung von Dachgeschossen. 

 
8 Bei grossflächigen, gestalterisch sorgfältig ausgebildeten Solaran-
lagen dürfen anstelle eines Solarmoduls auch einzelne grössere 
Dachflächenfenster eingefügt werden. Sie sind unauffällig und flä-
chenbündig in die Solaranlage zu integrieren.  

 

 
9 Das zweite Dachgeschoss darf nur soweit ausgebaut werden, als 
die notwendige Belichtung über die Giebelfassade möglich ist. 

Entspricht bisherigem Art. 4 Abs. 3 

Kamine  Kamine  

Auszug aus dem Art. 6a 
Dachgestaltung
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BAU- UND ZONENORDNUNG
Kernzone – Dachaufbauten und Belichtung von Dachgeschossen

• Verschiedene Erleichterungen und Präzisierungen



56

BAU- UND ZONENORDNUNG
Kernzone – Besonders gute Projekte
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BAU- UND ZONENORDNUNG
Motorfahrzeugabstellplätze

✗

✔
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BAU- UND ZONENORDNUNG
Abgrabungen und Aufschüttungen
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BAU- UND ZONENORDNUNG
Flachdachbegrünung

Quelle: swissolar.ch
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BAU- UND ZONENORDNUNG
Siedlungsränder

✗

✔
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BAU- UND ZONENORDNUNG
Mehrwertabgabe – gesetzliche Grundlage

Im MAG und MAV werden der kantonale Mehrwertausgleich und 
der kommunale Mehrwertausgleich geregelt:

A) Kantonaler Mehrwertausgleich:
 - Abgabesatz für Neueinzonungen und Umzonung einer
   Zone für öffentliche Bauten von 20% des Mehrwertes 
 - Beträgt der Mehrwert weniger als Fr. 30‘000.- erfolgt keine Abgabe

B) Kommunaler Mehrwertausgleich
 - Freifläche: 1‘200 – 2‘000 m2
 - Abgabesatz 0 bis 40% des Mehrwertes 
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BAU- UND ZONENORDNUNG
Lichtemissionen



63

BAUZONENKAPAZITÄT GEMEINDE 

Einwohner

• Ende 2021 lebten innerhalb der Bauzonen von Laufen-Uhwiesen rund 1‘700 
Personen.

• Die Bauzonen des aktuellen Zonenplans sind auf ein Fassungsvermögen 
von rund 2‘500 Einwohnerinnen und Einwohnern ausgelegt

Arbeitsplätze

• Ende 2020 zählte Laufen-Uhwiesen 569 Beschäftigte, die sich auf 106 
Arbeitsstätten verteilten.

• Die Bauzonen des aktuellen Zonenplans sind auf ein Fassungsvermögen 
von rund 1‘000 Arbeitsplätze ausgelegt.
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BAU- UND ZONENORDNUNG
Mehrwertabgabe – Ziel und Zweck
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BAU- UND ZONENORDNUNG
Wann entsteht ein Mehrwert und wie wird dieser verwendet?
Übersicht

Gewerbe Wohnen +
Gewerbe

z.B. W2 z.B. W3

Ø Die Gemeinden haben den Mehrwertausgleich in der BZO zu regeln
Ø Abgabesatz: 20%, 
Ø Grösse der Freifläche: 2‘000 m2

Ø Mit der vorliegenden Revision der Nutzungsplanung ergeben sich 
keine Fälle, die zu einer Mehrwertabgabe führen würde



66

Was soll in Laufen-Uhwiesen zukünftig gelten?

BAU- UND ZONENORDNUNG



ERSTE LESUNG 1. ENTWURF BZO
Fondsreglement

2

§1  Zweck
§2  Zuweisung von Mitteln
§3  Verwendungszweck
§4  Beiträge
§5  Ausschluss der Verschuldung
      sowie Unterbestand
§6  Beitragsberechtigte
§7  Gesuch
§8  Prüfung des Gesuchs
§9  Entscheid
§10 Auszahlung von Beiträgen
§11 Umsetzungspflicht
§12 Rückerstattung von Beiträgen
§13 Berichterstattung
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FRAGERUNDE
Alle

5



69

FRAGERUNDE
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IHRE MITWIRKUNGS-
MÖGLICHKEITEN UND AUSBLICK

Serge Rohrbach, Gemeindepräsident

6
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• Website www.uhwiesen.ch
à Unterlagen abrufbar auf Homepage (Einstieg unter Aktuelles), 
Präsentation wird ebenfalls aufgeschaltet

• Öffentliche Auflage vom 15. April bis 15. Juni 2024
à Unterlagen liegen auf, Anregungen und Einwendungen 
     sind möglich

• Im Anschluss: Auswertung der öffentlichen Auflage und der 
kantonalen Vorprüfung

• Festsetzung durch Gemeindeversammlung voraussichtlich Oktober 
2024

WEITERES VORGEHEN

http://www.uhwiesen.ch/
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Herzlichen Dank für Ihr Interesse
und kommen Sie gut nach Hause!


